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Die Fabrikbauten der schweizerischen Stickerei-Manufaktur Ziirich in Triibbach, St. Gallen (siehe Bau-
kunst, Heft Nr.3) — Art und Weise wie das Dach kiinstlich gestiitzt wurde

DIE FABRIKBAUTEN DER SCHWEIZERISCHEN STICKEREI-
MANUFAKTUR ZURICH IN TRUBBACH, ST. GALLEN

Wir brachten in Heft 3 der «Baukunst» eine Be-
schreibung der Fabrikbauten der Schweiz. Stickerei-
Manufaktur Ziirich in Triibbach, St. Gallen. Wie wir
bereits in der folgenden Nummer der « Baukunst»
mitteilten, bestehen die Bauten in ihrer urspriing-
lichen Form nicht mehr. Die von uns beschriebene
Dachkonstruktion hat sich als zu schwach erwiesen
und musste bereits kurze Zeit nach der Erstellung

kiinstlich gestiitzt werden. Im Jahre 1917 wurde dann
der Dachstuhl neu gemacht; da die Bauten ohne
Unterbruch des Fabrikbetriebes zu machen waren,
erhohte man das Gebdude um ein Stockwerk und
demontierte nachtriglich die alte Dachkonstruktion.

Unsere Abbildungen zeigen die Art und Weise,
wie das alte Dach kiinstlich gestiizt und wie der
Umbau vorgenommen wurde.

AUSSTELLUNG UBER BAUSTOFFE UND BAUWEISEN

Die Er6ffnung der an dieser Stelle friiher bekannt-
gegebenen Ausstellung iiber ,Baustoffe und Bau-
weisen*, welche von der Ziircher Sektion des schwei-

zerischen Verbandes zur Forderung des gemein-
niitzigen Wohnungsbaues in Verbindung mit der

Direktion der Kunstgewerbeschule Ziirich und dem
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Das Wohn- und Bureaugebiude mit Fabriktor
Architekt E. Hartmann, Buchs (St. Gallen); Mitarbeiter Architekt P. Miiller

DIE FABRIKBAUTEN
DER SCHWEIZERISCHEN STICKEREI-MANUFAKTUR ZURICH
IN TRUBBACH, KANTON ST. GALLEN

Die anfangs in nur massiger Ausdehnung
geplante Anlage erfuhr schon wéhrend der
Projektierung und wihrend der Bauaus-
fithrung Vergrosserungen und Erweiterun-
gen, die die urspriingliche Raumverteilung
beeinflussten und zu mancherlei Misshellig-
keiten fiithrten. Immerhin konnte der Grund-
gedanke beibehalten werden, der dahin ging,
die Fabrikationsraume, also die Maschinen-
sile, streng von jenen abzusondern, in denen
die Ware versandfihig gemacht wird und
ebenso von dem kaufmidnnischen Betrieb,

der diesem angegliedert ist. Demgemiss
scheidet der 4 m breite Eingangsfiur, den
man durch das Fabriktor betritt, beide
Raumgruppen vollig voneinander. Im Hinter-
grund dieses Flures liegen Garderobe- und
Abortraume, die fiir etwa 100 Personen
projektiert, fiir den erweiterten Betrieb aller-
dings nicht mehr geniigen.

Durch einen Vorraum zwischen der Nach-
stickerei und dem Packraum mit dem Bureau
des Stickmeisters gelangt man in den grossen,
dreiteilig gedachten Stickereisaal. Der erste
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Die Fabrikbauten der Schweizerischen Stickerei-Manufaktur Ziirich in Triibbach, St. Gallen
Art und Weise wie der Umbau vorgenommen wurde

Hochbauamt der Stadt Ziirich veranstaltet wird, ist
endgiiltig auf den 2. Oktober festgesetzt worden.
Wihrend der fiinfwochigen Dauer der Ausstellung
werden Fiihrungen und Vortrige veranstaltet und
es soll in diese Zeit auch die Generalversammlung
des schweizerischen Verbandes zur Forderung des
gemeinniitzigen Wohnungsbaues fallen. Besondere
Einladungen zum Besuche der Ausstellung werden
den Fachvereinen, technischen Mittel- und Hoch-
schulen sowie den Bauidmtern der wichtigeren
Schweizerstddte zugehen. Deren Vertreter wird auch
Gelegenheit geboten werden, die neueren Ziircher
Wohnkolonien zu besichtigen. Die grosse Zahl der
Anmeldungen fiir die Ausstellung und die eifrige
Mitarbeit der Aussteller, wie auch die vorgesehenen
Veranstaltungen, lassen einen regen Besuch und
ein volles Gelingen der Ausstellung erwarten. Das
Unternehmen wird zweifellos in Fachkreisen und

Baugenossenschaften, besonders aber im Volke leb-
haftem Interesse begegnen.

Neben den Bestrebungen neue Konstruktionen
und Bauweisen zu zeigen, besteht die Absicht der
Ausstellung eine sogenannte historische Abteilung
anzugliedern. In derselben sollen Baukonstruktionen
vorgefiihrt werden die frither ebenfalls in Zeiten
der Not zur Anwendung kamen, &dhnlich der Pisé-
bauweisen angewendet beim Wiederaufbau des im
Jahre 1847 abgebrannten Dorfes Fislisbach bei Baden.
Die technische Ausstellungsleitung richtet daher an
alle diejenigen Fachleute, die Kenntnis von solchen
Not-Bauweisen in unserem Lande haben, die ebenso
hofliche als dringende Bitte ihr hievon moglichst
sofort Mitteilungen zugehen zu lassen, damit diese
eventuell ebenfalls in geeigneter Weise zur Aus-
stellung herangezogen werden kdnnen,

Hochbauamt der Stadt Ziirich.

DAS RATSEL DER PERUANISCHEN BAUKUNST

Wie die Erbauung der Pyramiden seit den Tagen
des Herodot als eine kaum fassbare Riesenleistung
der Menschenkraft Ritsel aufgegeben hat, so ist dies

auch bei den Bauten der alten peruanischen Kultur-
volker der Fall. Diese grossartigen Denkmailer, die
gleichsam fiir die Ewigkeit aufgetiirmt wurden, sind

95




DIE
SCHWEIZERISCHE BAUKUNST

nequi() Wap ydeu YLqeJ I3p JPIsuy
ud[[en '}S ‘YdBqQuI] Ul YOLNZ INJYRINUBW-II3YOIIS UIYISLIIZIOMIIS 1ap udjneqyuqed a1Qg

T A A AN M ek W I N S T S A

e s 1o e i o o . . 2 2

e

ST TR

96



	Die Fabrikbauten der Schweizerischen Stickerei-Manufaktur Zürich in Trübbach, St. Gallen
	Anhang

